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oder weniger zudeckt *) — oder es

ist noch ein zweites Loch am dünnen

Ende vorhanden, das durch Ab

schneiden der Spitze hergestellt wird.
Man kann manchmal im Zweifel

sein (namentlich hei kleinen Instru

menten), ob die Endöffnung oder
das seitliche Loch zum Anblasen be

stimmt ist; bei einem zur Sammlung

Flegel gehörenden kleinen Horn findet
sich die Angabe des Sammlers, dass
dasselbe am weiten Ende angeblasen

werde, während das scheinbare Mund

loch mit dem Finger geschlossen wird.
Meistens wird sich der Zweifel durch

Untersuchung der Endöffnung heben
lassen, deren Rand, wenn sie als

Blasloch dienen soll, gewöhnlich den
charakteristischen Ausschnitt zeigt
(vgl. Abb. 64), während er sich im
andern Falle unbearbeitet zeigt.

Im übrigen unterscheiden sich
diese Blasinstrumente von einander

nur durch die Gestalt der Hörner

der verschiedenen Antilopenarten, die
hierzu Verwendung finden. Die
Arbeit des Verfertigers beschränkt sich
eben meistens auf das Einschneiden

der Mundöffnung und eventuell das
Abschneiden der Spitze; im übrigen
bleibt die Gestalt und Beschaffenheit
des Hornes unverändert. Nur zu

weilen sind die Hörner blank polirt
(Uganda), mit bunt gefärbtem Leder
überzogen und mit Lederfransen be

hängt (Sudan) oder mit langhaarigem
Fell verziert (Ussoga). Daher habe

So sieht man auch auf den Bronze
bildwerken von Benin die Hornbläser dar

gestellt, wie sie mit der rechten Hand das
Horn an den Mund halten, während die Linke

die Schallöffnung bedeckt.

Abb. 89. Acht Elfenbeinhörner, a) Mittlere 1'
Kongo (III C 3313); b) Bakutu (III C 399.31;
c) Bassonge (ill C 1807); d) Kassai-Gebiet (III
0 3153); e) Wüte (III C 5155 g); f) Niam-Niam
(III Ab 838); g) Aruwimi (III C 2042); h) Quer
schnitt von g; i) Ussukuma (III E 4488),
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